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Salit von Kottes (Niederdonau). 
Von E. DrrTLEH. 

In seiner großen Arbeit über die Gneisformation des niederösterrei­
chischen W aldvierlels erwähnte F. BECKE des öfteren das Mineral Salit, 
das später auch im Dunkelsteiner Wald und aus deri Marmorlagern des 
Waldviertels (Thiemlinglal ostwärts der Loja, Reith bei Persenbeug sowie 
Großmotten nächst Gföhl) bekanntgeworden ist. 

Eine Analyse des schneeweißen Salit aus dem Kalkbühel bei 
A l b r e c h t s b e r g  ist vor vielen Jahren vo·n E. v. BAMBERGER ausgeführt 
worden. 

Auch die Marmore südlich von K o t t e s, auf den Höhen nördlich des 
Steinbruches von Runds, im Hinterlande von Spitz an der Donau, beher­
bergen bemerkenswerte Vorkommen dieses Minerals. Hier haben vereinzelt 
vorkommende Eruptivgesteinsgänge die Kalke stellenweise kontaktmeta­
morph beeinflußt und Neubildungen von Feldspat, Wollaslonit, Pyroxen 
und Magnetkies gebildet. N eues Material dieser Kontaktbildungen wurde in 
der letzten Zeit anläßlich einer Exkursion des Institutes für Mineralogie 
und Baustoffkunde II der Technischen Hochschule beigebracht : im Kalk 
eingesprengte slengelige Aggregate, deren· einzelne. rein weiß gefärbte 
Individuen von 1 bis 2 cm Länge die charakteristische Spaltbarkeit nach 
( 1 10) erkennen lassen und parallel der c-Achse miteinander verwachsen 
sind. Das Mineral ist optisch posiliv, in Pulverpräparaten ·kann an Quer­
schnitten zuweilen der Austritt einer optischen Achse erkannt werden. Die 
Auslöschungsschiefe c y' beträgt 37 bis 38°, n y' zirka 1,69. Die Dichte des 
Minerals wurde .nach Entfernung des anhaftenden Kalks mittels verdünnter 
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Essigsäure im Pyknometer zu Dr 
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= 3,255 bestimmt. U. d. Binokular aus­

gesuchtes Material wurde fein gepulvert, bei 1 10' getrocknet und analysiert. 
Die Zahlen waren folgende : 

' 

K o t t e s  A l b r e c h ts b e r g  
nach E. V .  BAMBERGER 

Si03 51,20°/o C85l 
Al308 2,53 } (3) 
Fe308 0,99 
FeO 0,60 } (0,25) 
MnO 0,12 
MgO 19,37 (48) 
CaO 25,57 (45) 

100,38 

55,60 Ofo 
0,16 

0,56 

18,34 
26,77 

101,43 

Die in den Klammern stehenden Zahlen bedeuten die molekularen 
Werte. In Gewichtsprozenten ergibt sich daraus die folgende Zusammen­
setzung : 

CaMgSi306 93 °/o 
MgAI�Si06 6,5 Ofo 
FeSi08 } O 50 , ' /o 
MnSiO, 

Es handelt sich um einen sehr eisenarmen, etwas manganhalligen 
Diopsid, den man wegen seiner rein weißen Farbe als Salit bezeichnen 
kann. 
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Über die geologischen Ergebnisse eines Versuchsstollens im 
unteren Teil des Gampadelstales (Montafon). 

Von ÜTTO REITHOFEH, \Vien. 

(Mit 1 Abbildnng. ) 

Am 27. Juni 1938 wurde auf der Westseite des Gampadelsbaches in 
einer Höhe von 990 m mit dem Bau eines Versuchsstollens begonnen, 
dessen Lage in Abb. 1 verzeichnet ist. Der Gampadelsbach entwässert 
das WSW von Sehruns im Montafon gelegene SeiLental gleichen Namens 
und mündet SO von Tschagguns in clie Ill .  

Einen überblick über die geologischen Verhältnisse im unteren Teil 
des Gampadelstales vermittelt ein Aufsatz des Verf. (REITHOFER). An geo-


